
Wort gegeben — Wort geholten

In den letzten Dezembertagen des vergangenen 
Jahres sandten die Werktätigen des Stahl- und 
Walzwerkes „Wilhelm Florin“ Hennigsdorf aus 
Anlaß der Betriebsdelegiertenkonferenz ein 
Schreiben an den Ersten Sekretär des ZK, Ge
nossen Erich Honecker, in dem sie sich ver
pflichteten, 1974 die industrielle Warenproduk
tion um 7,9 Prozent gegenüber 1973 zu steigern. 
In dieser Verpflichtung war auch die zusätz
liche Steigerung durch den Gegenplan von
1,5 Prozent für die industrielle Warenproduk
tion und von 1,2 Prozent für die Arbeitspro
duktivität einbegriffen.

Das Kollektiv des Betriebes hat das Wort, das 
es an der Schwelle des Jahres 1974 dem Ge
nossen Erich Honecker gab, eingelöst. Bis zum 
30. Juni 1974 wurde der Jahresplan mit 52,6 Pro
zent erfüllt. Das bedeutet eine Überbietung der 
industriellen Warenproduktion von 26,2 Millio
nen Mark.

Zwischen der Abgabe des Schreibens und der 
Erfüllung der Verpflichtung liegen Monate 
eines angestrengten Kampfes der Genossen und 
Kollegen unseres Kollektivs. Zwei Beispiele sol
len das verdeutlichen.

Gewerkschaftsgruppen beraten
Um unser Wort halten zu können, war es zum 
Beispiel notwendig, im Elektro-Stahlwerk II 
die Stranggußproduktion zu stabilisieren. Es

ging vor allem darum, die Qualitätsparameter 
einzuhalten. Davon hing in erster Linie die 
Erfüllung des Planes und des Gegenplanes ab, 
der in diesem Werkteil 14 200 Tonnen Stahl im 
Jahr 1974 über den Staatsplan vorsieht.

Die APO-Leitung beriet deshalb zunächst mit 
allen Parteigruppenorganisatoren und Gewerk
schaftsvertrauensleuten darüber, wie sie in den 
Kollektiven auf treten sollen, um alle Werktäti
gen zu mobilisieren, weitere Reserven zu er
schließen. Bei den anschließenden Aussprachen 
in den Gewerkschaftsgruppen gingen die Ge
nossen von der politischen Verantwortung aus, 
die das Werk als Zulieferer für zahlreiche Final
erzeugnisse sowohl für den Bevölkerungsbedarf 
als auch für die erweiterte Reproduktion in 
vielen Zweigen der Volkswirtschaft hat. Sie 
verwiesen darauf, daß der Betrieb heute 20 Pro
zent des Rohstahls, 21 Prozent des Walzstahls, 
56 Prozent Produkte der II. Verarbeitungsstufe 
und 28 Prozent der Gießereierzeugnisse der DDR 
produziert.
Ständig steigen aber die Anforderungen an alle 
Betriebe der Metallurgie der DDR. Die Auf
gaben, die zum Beispiel der Maschinenbau, das 
Bauwesen und andere Zweige der Volkswirt
schaft zu lösen haben, verlangen große Men
gen an metallurgischen Erzeugnissen. In die
sem Zusammenhang erklärten die Genossen 
auch ihren Kollegen, daß die DDR nur be
grenzt über Rohstoffe verfügt und deshalb ge
zwungen ist, überwiegend Rohstoffe zu impor-

Leserbriefe

schrittweisen Verbesserung ihrer 
Arbeits- und Lebensbedingungen 
und reicht bis zur Rentner
betreuung. Die Versorgung kin
derreicher Familien gehört eben
so dazu wie die Unterstützung 
junger Ehepaare und alleinste
hender berufstätiger “Frauen. 
Auch bei den Problemen der 
hauswirtschaftlichen Dienstlei
stungen und Reparaturen sowie 
bei der Vergabe von Kindergar
ten- und Krippenplätzen im Be
triebsinteresse hat die Abgeord
netengruppe ihre Hand im Spiel. 
Gar keine Frage, daß dann für 
die Abgeordneten auch so man-
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